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#eute.
Von Jobanna Siebel

Das £eben drängt obne Raft, obne Rub',
Wir muHen loandern und wandern.
Sieb', beute find wir es, icb und du,
Und morgen find es die andern.

Und weil es morgen die andern find,
Die am Wege die Blumen fid) pflücken,
£afe beute am leuchtenden blühenden Rag
Des £ebens das Berz uns beglücken.

Und loeil es morgen die andern find,
Die des Weges kommen gezogen,
£afe beute zu tiefft uns atmen die £uft
Unter des Rimmels ftrablendem Bogen.

©gttars Södjter.
8toman oort Ü5e

X.

Dem SrrüRItrtg tarnt niemanb tuiberfteRen.
2tls ber Dottor beim ©Rittageffen bie Neuigleit be»

tannt gab, roar allgemeines Staunen unb freube. Äapri,
roelcher 3ur ©bre bes Dages ebenfalls mit Seonore cinge»
laben mar, jubelte unb entfaltete fogleid) alle Dugenben
eines ©ergnügungspräfibenten für ben ©lachmittag. ©r unter»
futRte feinen ©Beinoorrat, nabm bie fd)önfte flafdje feines
tthartreufe, jagte Soreu3 aus Sehaglicfeteit unb Stroh empor
unb unterrichtete ihn, roie er in ben oerfd)iebenften C5efdjäften
nodj einiges auftreiben müffe, inbem, toenn biefe gefdjloffen,
er bie ©rioateingänge auf3ufudjen babe.

Seonore unb ©Rarianne ftanben fdjon in ber ftücfee.
florentine betupfte ficb mit Sölnifd) ©Baffer unb fefete fid)
bann ans Slaoier, obne fid) weiter um ben ©tufruhr 3U

tümmern. Der Dottor fuchte feine heften 3igarren beroor
unb ging paffenb im 3immer berutn, befab hier ein ©ilb,
bort eine Sron3e» ober ©or3eIlanfigur unb roarf manchen
nacbbentlicbcn Seitenblid 3U ber ftlaoierfpielerin hinüber,
für bie nur noch ihre ©Rufit 3U eriftieren fdjien.

frau ©tgnes fchidte Nofine mit einem ©lumenftraufe
3U ©utti: „©ergeffen Sie es nicht, Nofine, roieberholen Sie
es: ©inen frönen ©ruf? unb £err unb frau Dottor mürben
fid) freuen, toenn bie Herren ©utti ihnen beute mittag
bie ©hre ihres ©efucbes fchenten roollten." Seim dritten
Serfudje tonnte es Nofine austoenbig unb ging.

Nachmittags um brei Uhr tlingelte es. frau ©tgnes
ging felbft 3U öffnen, umarmte ihren ©ruber unb liefe fid) non

org Sped. t5

friebridj bie £anb tüffen. ©Is fie ins 3immer traten,
ging florentine auf bie ©äfte 311, ruhig, mit feinem ©In»

ftanb unb einer anmutigen Sorreftljeit, bie ben alten ©utti
bermafeen ent3üdte, bafe er trofe Stol3, ©Bürbe unb ©Budjt

ihren Hopf in feine mächtigen föänbc nahm unb 3toeimaI

ihre ©Bangen tüfete. Darauf gab fie bem etroas permirrten
friebrid) bie içjanb. ©Seiter gefdjab ibrerfeits nid)ts. ©r
übergatr ihr ein fchönes ©tui aus braunem ftalbleber, nadj»

bem er es 3uoor geöffnet, bafe man ein bides ©Irmbanb pon
fcbmerem, gelbem ©olbe unb einen Srillantring fefeen mochte,

roetche barin auf feinem blauem Samt gebettet lagen, £ier=
auf begann bie allgemeine ©egrüfeung. Dan! ber ©eroanbt»

beit ftapris rourbe ber Don fchnell herliefe, bas ©erhältnis
oertraut unb liebensmürbig. Der Sdjmud, ben florentine
oben auf bie ©itrine geftellt, mürbe allgemein bemunbert,

roas bem älteren ©utti ©tnlafe gab, 3U ertlären, bafe es

ein altes familienftüd fei, oon einem ©olbfebmiebe neu po=

liert. ©Bas man gegenwärtig taufe, fei minbermertiges unb

hohles 3eug, ©afar, reiner firlefan3.
Nachher fefete man fid) 3U Difdje, tränt etroas ©Bein

mit ©tnfdjooisbrötdjen unb bergleichen unb unterhielt fid)

hier unb bort. Später, als bas Sicht ange3ünbet morben,
brachte ein ausgefudjt feines ©Raljl neue Sefdjäftigung,
©Bohlbehagen unb feftlichteit. friebrief) unb florentine
fafeen 3ufammen 3toifd)en bem Dottor unb Seo ©utti, neben

roelcfeen fich Sapri gefunben hatte. Ohne eigentlich 3ärtlid)
3u fein, fchien fich bas neue ©aar bod) recht roohl 3U fühlen,
bafür forgte bie junge ©raut. Da bie ©Renfchen gewöhnlich
bei feften unb Sampenlid)t fdjöner unb oorteilhafter aus»

Nr. 15
XXI. jahrgang

193,
vrànb 11. Npril

Sn vistt liir veimatNAe Nrt un<l liunsk. — Searuekt uns verlegt von Zuies weraer. vu«aruekerei. in kern.

Heute.
Von Zohanna ZIebel

Das Leben drängt ohne kast, obne Kuh',
Wir müssen wandern und wandern.
Sieh', heute sind wir es. ich und du,
Und morgen sind es die andern.

Und weil es morgen die andern sind.
Die am Wege die kiumen sich pflücken,
Latz heute am leuchtenden blühenden Hag
Des Lebens das Herr uns beglücken.

Und weil es morgen die andern sind.
Die des Weges kommen gezogen.
Laß heute zu tiefst uns atmen die Lust
Unter des Himmels strahlendem Logen.

Eynars Töchter.
Roman von We

X.

Dem Frühling kann niemand widerstehen.
AIs der Doktor beim Mittagessen die Neuigkeit be-

kannt gab, war allgemeines Staunen und Freude. Kapri,
welcher zur Ehre des Tages ebenfalls mit Leonore einge-
laden war, jubelte und entfaltete sogleich alle Tugenden
eines Vergnügungspräsidenten für den Nachmittag. Er unter-
suchte seinen Weinvorrat, nahm die schönste Flasche seines

Chartreuse, jagte Lorenz aus Behaglichkeit und Stroh empor
und unterrichtete ihn, wie er in den verschiedensten Geschäften
noch einiges auftreiben müsse, indem, wenn diese geschlossen,
er die Privateingänge aufzusuchen habe.

Leonore und Marianne standen schon in der Küche.
Florentine betupfte sich mit Kölnisch Wasser und setzte sich

dann ans Klavier, ohne sich weiter um den Aufruhr zu
kümmern. Der Doktor suchte seine besten Zigarren hervor
und ging paffend im Zimmer herum, besah hier ein Bild,
dort eine Bronze- oder Porzellanfigur und warf manchen
nachdenklichen Seitenblick zu der Klavierspielerin hinüber,
für die nur noch ihre Musik zu existieren schien.

Frau Agnes schickte Rosine mit einem Blumenstrauß
zu Butti: „Vergessen Sie es nicht, Rosine, wiederholen Sie
es: Einen schönen Gruß und Herr und Frau Doktor würden
sich freuen, wenn die Herren Butti ihnen heute mittag
die Ehre ihres Besuches schenken wollten." Beim dritten
Versuche konnte es Rosine auswendig und ging.

Nachmittags um drei Uhr klingelte es. Frau Agnes
ging selbst zu öffnen, umarmte ihren Bruder und lieh sich von

org Speck. is

Friedrich die Hand küssen. Als sie ins Zimmer traten,
ging Florentine auf die Gäste zu. ruhig, mit feinem An-
stand und einer anmutigen Korrektheit, die den alten Butti
dermaßen entzückte, daß er trotz Stolz, Würde und Wucht
ihren Kopf in seine mächtigen Hände nahm und zweimal
ihre Wangen küßte. Darauf gab sie dem etwas verwirrten
Friedrich die Hand. Weiter geschah ihrerseits nichts. Er
übergab ihr ein schönes Etui aus braunem Kalbleder, nach-

dem er es zuvor geöffnet, daß man ein dickes Armband von
schwerem, gelbem Golde und einen Brillantring sehen mochte,

welche darin auf feinem blauem Samt gebettet lagen. Hier-
auf begann die allgemeine Begrüßung. Dank der Gewandt-
heit Kapris wurde der Ton schnell herzlich, das Verhältnis
vertraut und liebenswürdig. Der Schmuck, den Florentine
oben auf die Vitrine gestellt, wurde allgemein bewundert,

was dem älteren Butti Anlaß gab, zu erklären, daß es

ein altes Familienstück sei, von einem Goldschmiede neu po-
liert. Was man gegenwärtig kaufe, sei minderwertiges und

hohles Zeug, Basar, reiner Firlefanz.
Nachher setzte man sich zu Tische, trank etwas Wein

mit Anschovisbrötchen und dergleichen und unterhielt sich

hier und dort. Später, als das Licht angezündet worden,
brachte ein ausgesucht feines Mahl neue Beschäftigung,
Wohlbehagen und Festlichkeit. Friedrich und Florentine
saßen zusammen zwischen dem Doktor und Leo Butti, neben

welchen sich Kapri gefunden hatte. Ohne eigentlich zärtlich

zu sein, schien sich das neue Paar doch recht wohl zu fühlen,
dafür sorgte die junge Braut. Da die Menschen gewöhnIÄ
bei Festen und Lampenlicht schöner und vorteilhafter aus-
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